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(54) WIRKNADEL

(57) Die Erfindung betrifft eine Wirknadel (1) für eine
Kettenwirkmaschine mit einem Schaft (3) und mit einem
Nadelhaken (2), wobei der Nadelhaken (2) einen Fan-
graum (4) zum Fangen eines Kettfadens bildet, wobei
der Nadelhaken (2) einen an den Schaft (3) angrenzen-
den Stammabschnitt (5), einen an den Stammabschnitt
(5) angrenzenden Übergangsabschnitt (6) und einen an
den Übergangsabschnitt (6) angrenzenden En-
dabschnitt (7) aufweist, wobei eine erste Grenzfläche
zwischen dem Schaft (3) und dem Stammabschnitt (5)
des Nadelhakens (2) in einer ersten Ebene (8) liegt, wo-
bei eine zweite Grenzfläche zwischen dem Stam-
mabschnitt (5) des Nadelhakens (2) und dem Über-
gangsabschnitt (6) des Nadelhakens (2) in einer zweiten
Ebene (9) liegt, wobei eine dritte Grenzfläche zwischen
dem Übergangsabschnitt (6) des Nadelhakens (2) und
dem Endabschnitt (7) des Nadelhakens (2) in der zweiten
Ebene (9) liegt, wobei die erste Ebene (8) senkrecht zu
einer Längsachse (10) der Wirknadel (1) ausgerichtet ist
und den Endabschnitt (7) tangiert, und wobei die zweite
Ebene (9) senkrecht zu der Längsachse (10) der Wirk-
nadel (1) ausgerichtet ist und eine Profilkurve (11) tan-
giert, die in einer Profilansicht der Wirknadel (1) zwischen
dem Fangraum (4) und dem Nadelhaken (2) verläuft. Er-
findungsgemäß weist der Endabschnitt (7) einen ersten
Durchmesser (13) auf, der einen maximalen Durchmes-
ser des Endabschnitts (7) bildet, der Übergangsabschnitt
(6) weist einen zweiten Durchmesser (14) auf, der einen
minimalen Durchmesser des Übergangsabschnitts (6)
bildet, und der zweite Durchmesser (14) ist mindestens
1,3 mal so groß wie der erste Durchmesser (13). Die
Erfindung betrifft ferner ein Verfahren zur Herstellung ei-
nes Netzgewirks mittels einer Kettenwirkmaschine. Das
Verfahren ist erfindungsgemäß so ausgebildet, dass zur
Maschenbildung bei der Kettenwirkmaschine erfin-
dungsgemäße Wirknadeln (1) verwendet werden.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Wirknadel für eine
Kettenwirkmaschine mit einem Schaft und mit einem Na-
delhaken, wobei der Nadelhaken einen Fangraum zum
Fangen eines Kettfadens bildet, wobei der Nadelhaken
einen an den Schaft angrenzenden Stammabschnitt, ei-
nen an den Stammabschnitt angrenzenden Übergangs-
abschnitt und einen an den Übergangsabschnitt angren-
zenden Endabschnitt aufweist, wobei eine erste Grenz-
fläche zwischen dem Schaft und dem Stammabschnitt
des Nadelhakens in einer ersten Ebene liegt, wobei eine
zweite Grenzfläche zwischen dem Stammabschnitt des
Nadelhakens und dem Übergangsabschnitt des Nadel-
hakens in einer zweiten Ebene liegt, wobei eine dritte
Grenzfläche zwischen dem Übergangsabschnitt des Na-
delhakens und dem Endabschnitt des Nadelhakens in
der zweiten Ebene liegt, wobei die erste Ebene senkrecht
zu einer Längsachse der Wirknadel ausgerichtet ist und
den Endabschnitt tangiert, und wobei die zweite Ebene
senkrecht zu der Längsachse der Wirknadel ausgerichtet
ist und eine Profilkurve tangiert, die in einer Profilansicht
der Wirknadel zwischen dem Fangraum und dem Nadel-
haken verläuft.
[0002] Wirknadeln dienen zur Maschenbildung bei
Kettenwirkmaschinen. Kettenwirkmaschinen weisen
Wirkwerkzeuge auf, die Kettfäden bei einem Wirkpro-
zess zu einer textilen Fläche, einer sogenannten Wirk-
ware, verarbeiten. Da mittels einer Barre eine Vielzahl
von Wirkwerkzeugen gleichzeitig bewegt werden kann,
werden bei dem Wirkprozess eine Vielzahl von Maschen
gleichzeitig gebildet. Zu den gängigen Wirkwerkzeugen
zählen Wirknadeln und Legenadeln. Die Legenadeln füh-
ren die Kettfäden den Wirknadeln zu, während die Wir-
knadeln die Kettfäden fangen und die Maschenbildung
veranlassen.
[0003] Durch die Technik des Kettenwirkens kann eine
Vielzahl von unterschiedlichen Textilmaterialien herge-
stellt werden. Unter anderem ist es möglich, Netzgewirke
herzustellen. Diese können als Grundmaterialien für In-
sektenschutznetze, Sonnenschutznetze und derglei-
chen dienen. Dabei sind die Wirknadeln sehr großen
Kräften ausgesetzt, was auf lange Sicht zu einer Beschä-
digung der Wirknadeln führen kann.
[0004] Bei der Herstellung von Netzgewirken werden
Kettenwirkautomaten mit einer relativ groben Nadeltei-
lung eingesetzt. Dies bedeutet, dass Abstände zwischen
benachbarten Wirknadeln relativ groß sind. Es werden
häufig geringwertige Kettfäden eingesetzt, die Fehlstel-
len aufweisen. Bei den Fehlstellen kann es sich beispiels-
weise um Dickstellen, Dünnstellen, Hartstellen oder Kno-
ten handeln. Im Bereich einer Dickstelle oder eines Kno-
tens kann der Kettfaden beispielsweise eine dreifach ver-
größerte Fadenstärke aufweisen. Im Bereich einer Dünn-
stelle ist die Fadenstärke des Kettfadens reduziert. Im
Bereich einer Hartstelle ist der Kettfaden nicht biege-
schlaff. Außerdem können beim Schären von Teilkett-
bäumen zur Bereitstellung der Kettfäden Fehler durch

Klemmstellen beim Ablauf der Kettfäden hinzukommen,
da der Schärvorgang häufig eine geringe Prozessqualität
aufweist. Die Fehlstellen müssen durch die Wirkelemen-
te geführt werden und können insbesondere die Wirkna-
deln stark belasten. Wirknadeln werden insbesondere
durch Hartstellen besonders stark belastet, da die Na-
delhaken der Wirknadeln teilweise große Umformkräfte
auf die Hartstellen ausüben müssen, sodass die Hart-
stellen die Wirknadeln passieren können.
[0005] Der Erfindung liegt deshalb die Aufgabe zu
Grunde, eine Wirknadel bereitzustellen, die Dauerbelas-
tungen auch bei Verwendung mit Kettfäden einer min-
derwertigen Fadenqualität standhält.
[0006] Die Aufgabe wird gelöst durch die Bereitstel-
lung einer Wirknadel der eingangs beschriebenen Art,
bei der erfindungsgemäß der Endabschnitt einen ersten
Durchmesser aufweist, der einen maximalen Durchmes-
ser des Endabschnitts bildet, wobei der Übergangsab-
schnitt einen zweiten Durchmesser aufweist, der einen
minimalen Durchmesser des Übergangsabschnitts bil-
det, und wobei der zweite Durchmesser mindestens 1,3
mal so groß ist wie der erste Durchmesser. Wie sich he-
rausgestellt hat, sind Wirknadeln dieser Art aufgrund des
verstärkten Übergangsabschnitts besonders stark be-
lastbar. Der Durchmesser des Übergangsabschnitts un-
terschreitet den zweiten Durchmesser erfindungsgemäß
nicht. Ein unerwünschtes Aufbiegen der Wirknadel und
damit eine Aufweitung des Fangraums wird durch die
gesteigerte Materialdicke im Übergangsabschnitt ver-
mieden.
[0007] Bei der ersten Ebene und der zweiten Ebene
handelt es sich erfindungsgemäß um gedachte Ebenen,
die eine Unterteilung des Nadelhakens in den Stam-
mabschnitt, den Übergangsabschnitt und den En-
dabschnitt erlauben. Die jeweiligen Grenzflächen zwi-
schen diesen Abschnitten des Nadelhakens liegen in der
ersten beziehungsweise in der zweiten Ebene. Bevor-
zugt handelt es sich bei der Unterteilung lediglich um
eine gedachte Unterteilung des Nadelhakens und der
Nadelhaken ist einstückig ausgebildet. Bei der Profilkur-
ve handelt es sich bevorzugt um eine gedachte Kurve,
die in einer Profilansicht des Nadelhakens zwischen dem
Fangraum und dem Nadelhaken liegt.
[0008] Bei der Längsachse der Wirknadel kann es sich
erfindungsgemäß um eine gedachte Längsachse han-
deln. Die Längsachse kann erfindungsgemäß parallel zu
einer Längsrichtung der Wirknadel ausgerichtet sein.
[0009] Der erste Durchmesser kann bestimmt werden,
indem eine längstmögliche Sehne ermittelt wird, die zwei
Punkte einer Oberfläche des Endabschnitts miteinander
verbindet, die eine Profilmittellinie des Nadelhakens
schneidet und die mit der Profilmittellinie einen rechten
Winkel einschließt. Bei der Profilmittellinie handelt es
sich um eine gedachte Linie, die einer Krümmung des
Nadelhakens folgt und die in dem Nadelhaken mittig ver-
läuft. Der zweite Durchmesser kann bestimmt werden,
indem eine längstmögliche Sehne ermittelt wird, die zwei
Punkte einer Oberfläche des Übergangsabschnitts mit-
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einander verbindet, die die Profilmittellinie des Nadelha-
kens schneidet und die mit der Profilmittellinie einen
rechten Winkel einschließt.
[0010] Vorzugsweise ist der zweite Durchmesser min-
destens 1,4 mal so groß wie der erste Durchmesser. Dies
führt zu einer zusätzlichen Verstärkung des Nadelha-
kens. Insbesondere bei besonders starken Zugkräften,
die der Kettfaden in einer Richtung parallel zu der Längs-
achse der Wirknadel auf den Nadelhaken ausübt, hat
sich dies als sinnvoll erwiesen.
[0011] Bevorzugt ist der zweite Durchmesser höchs-
tens doppelt so groß wie der erste Durchmesser. Bei
einem darüber hinausgehenden Durchmesser stellen
sich keine nennenswerten Verstärkungseffekte ein, die
bei dem Wirkprozess von Bedeutung wären. Darüber hi-
naus steigen der Materialverbrauch und das Gewicht der
Wirknadel an, was vermieden werden sollte.
[0012] Es ist vorteilhaft, wenn der zweite Durchmesser
mindestens 0,5 mm beträgt. Bei diesem Mindestdurch-
messer stellen sich die vorangehend beschriebenen Ver-
stärkungseffekte ein. Es ist besonders vorteilhaft, wenn
der zweite Durchmesser höchstens 0,8 mm beträgt.
[0013] Es ist bevorzugt, wenn der Stammabschnitt ei-
nen dritten Durchmesser aufweist, der einen minimalen
Durchmesser des Stammabschnitts bildet, wobei der
dritte Durchmesser mindestens 1,3 mal so groß ist wie
der erste Durchmesser. Dies führt zu einer Verstärkung
des Nadelhakens gegenüber Kräften in einer Richtung
quer zu der Längsachse der Wirknadel. Es ist besonders
bevorzugt, wenn der dritte Durchmesser mindestens 1,4
mal so groß ist wie der erste Durchmesser. Der Nadel-
haken wird somit außerordentlich gut verstärkt. Der dritte
Durchmesser kann bestimmt werden, indem eine längst-
mögliche Sehne ermittelt wird, die zwei Punkte einer
Oberfläche des Stammabschnitts miteinander verbindet,
die eine Profilmittellinie des Nadelhakens schneidet und
die mit der Profilmittellinie einen rechten Winkel ein-
schließt.
[0014] Es kann erfindungsgemäß vorgesehen sein,
dass eine Fangraumtiefe des Fangraums, die durch ei-
nen Abstand zwischen der ersten Ebene und der zweiten
Ebene definiert wird, mindestens so groß ist wie der erste
Durchmesser. Dies führt zu einer Mindesttiefe des Fan-
graums, die bei einigen Legungen erforderlich sein kann.
Insbesondere bei der Herstellung von einigen Arten von
Netzgewirken kann diese Mindesttiefe erforderlich sein.
Es ist erfindungsgemäß ferner möglich, dass die Fan-
graumtiefe mindestens so groß ist wie der zweite Durch-
messer.
[0015] Es kann erfindungsgemäß ferner vorgesehen
sein, dass eine Fangraumzugangsbreite des Fan-
graums, die durch einen Abstand zwischen dem Stam-
mabschnitt und dem Endabschnitt des Nadelhakens auf
einer Höhe der ersten Ebene definiert wird, mindestens
so groß ist wie der erste Durchmesser. Dadurch wird eine
Mindestbreite des Fangraums in einem Öffnungsbereich
des Fangraums definiert. Diese Mindestbreite des Fan-
graums in dem Öffnungsbereich erleichtert es, den Kett-

faden zu fangen, und kann bei einigen Wirkverfahren er-
forderlich sein. Insbesondere kann diese Mindestbreite
zur Herstellung von Netzgewirken erforderlich sein. Die
Fangraumzugangsbreite ist bevorzugt mindestens so
groß wie der zweite Durchmesser.
[0016] Vorzugsweise ist die Wirknadel aus Stahl ge-
fertigt. Dies führt zu einer hohen Stabilität und Ver-
schleißfestigkeit der Wirknadel. Die Wirknadel kann er-
findungsgemäß jedoch auch aus anderen Materialien
hergestellt sein.
[0017] Es ist vorteilhaft, wenn der Nadelhaken zumin-
dest abschnittsweise eine kreisförmige oder eine ellipti-
sche Querschnittsfläche aufweist. Der Kettfaden kann
dann leichter an dem Nadelhaken entlanggleiten. Es ist
außerdem bevorzugt, wenn die Wirknadel eine gestanz-
te Nadel ist. Die Wirknadel kann alternativ jedoch auch
auf eine andere Weise hergestellt sein. Die Nadel kann
gemäß einer Ausführungsform ferner beschichtet sein.
Erfindungsgemäß kann eine Chrombeschichtung vorge-
sehen sein. Der Nadelhaken weist bevorzugt einen ko-
nischen und/oder einen sich zu einem Ende des Nadel-
hakens hin verjüngenden Querschnitt auf. Besonders
bevorzugt weist eine Oberfläche des Nadelhakens keine
Stufen, Vorsprünge oder dergleichen auf, an denen ein
Kettfaden hängenbleiben könnte.
[0018] Gemäß einer besonderen Ausführungsform
der Erfindung ist die Wirknadel eine Schiebernadel. Die
Schiebernadel weist eine Nut auf, in der ein Schieber
geführt werden kann. Der Schieber ermöglicht es, den
Fangraum zu öffnen und zu schließen, was zur Maschen-
bildung notwendig ist. Es ist erfindungsgemäß jedoch
auch möglich, dass die erfindungsgemäße Nadel eine
Nadel eines anderen Typs ist, zum Beispiel eine Zun-
gennadel oder eine Spitzennadel.
[0019] Die Erfindung betrifft ferner ein Verfahren zur
Herstellung eines Netzgewirks mittels einer Kettenwirk-
maschine. Bei dem erfindungsgemäßen Verfahren wer-
den zur Maschenbildung bei der Kettenwirkmaschine
Wirknadeln verwendet, die wie die vorangehend be-
schriebene, erfindungsgemäße Wirknadel ausgebildet
sind. Dies ermöglicht es, ein Netzgewirk mittels einer Ket-
tenwirkmaschine herzustellen, ohne dass es zu einer
vorzeitigen Beschädigung der Wirknadeln aufgrund ei-
ner Zugbelastung der Wirknadel oder sonstiger Ver-
schleißeffekte aufgrund der Verwendung minderwertiger
Kettfäden kommt. Bei der Maschenbildung kann erfin-
dungsgemäß ferner mindestens ein weiteres Wirkwerk-
zeug wie eine Legenadel, ein Schieber und/oder ein Nie-
derhalter mitwirken.
[0020] Gemäß einer Ausführungsform des erfindungs-
gemäßen Verfahrens wird mindestens ein Kettfaden ver-
wendet, der abschnittsweise eine gegenüber einer
durchschnittlichen Fadenstärke des Kettfadens mindes-
tens dreimal größere Fadenstärke aufweist. Die mindes-
tens dreimal größere Fadenstärke kann erfindungsge-
mäß durch einen Knoten oder eine Dickstelle bedingt
sein. Unter einer Dickstelle ist ein Abschnitt eines Kett-
fadens zu verstehen, in dem der Kettfaden aufgedickt
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ist, beispielsweise aufgrund von Unregelmäßigkeiten bei
einem Extrusionsprozess zur Herstellung des Kettfa-
dens. Es kann sich bei dem verwendeten Kettfaden er-
findungsgemäß um einen Kettfaden aus einem Kunst-
stoff handeln. Jedoch ist es alternativ möglich, dass der
Kettfaden aus Baumwolle, Schafswolle oder einem sons-
tigen Material hergestellt ist.
[0021] Bevorzugt wird bei der Herstellung des Netzge-
wirks als Legung eine Tülllegung verwendet. So ist die
Verwendung einer ersten Tüllvariante (Viereck), einer
zweiten Tüllvariante (Atlasbindung) oder einer dritten
Tüllvariante (Drei-Maschen-Sechsecktüll) erfindungsge-
mäß möglich. Es können aber auch andere Tülllegungen
verwendet werden. Darüber hinaus können prinzipiell
auch sonstige Legungen verwendet werden, mit denen
sich Netzgewirke herstellen lassen. Durch die jeweilige
Legung werden Eigenschaften der erhaltenen textilen
Fläche bestimmt. Der Fachmann kennt diese Legungen,
kann jedoch Netzgewirke mit diesen Legungen gemäß
dem erfindungsgemäßen Verfahren mit einer stark ver-
minderten Nadelausfallquote herstellen.
[0022] Eine vorteilhafte Ausführungsform der erfin-
dungsgemäßen Wirknadel ist in den Zeichnungen dar-
gestellt. Dabei zeigt:

Fig. 1 eine schematische Darstellung einer erfin-
dungsgemäßen Wirknadel in einer Profilansicht,

Fig. 2 eine schematische Darstellung eines Nadel-
hakens der erfindungsgemäßen Wirknadel in einer
Profilansicht,

Fig. 3 eine weitere schematische Darstellung des
Nadelhakens in einer Profilansicht,

Fig. 4 eine schematische Darstellung der erfin-
dungsgemäßen Wirknadel in einer Ansicht von vor-
ne,

Fig. 5 eine schematische Darstellung eines mit einer
ersten Tülllegung (Viereck) hergestellten Netzge-
wirks,

Fig. 6 eine schematische Darstellung eines mit einer
zweiten Tülllegung (Atlasbindung) hergestellten
Netzgewirks, und

Fig. 7 eine schematische Darstellung eines mit einer
dritten Tülllegung (Drei-Maschen-Sechsecktüll) her-
gestellten Netzgewirks.

[0023] Fig. 1 zeigt eine schematische Darstellung der
erfindungsgemäßen Wirknadel 1 in einer Profilansicht.
Die Wirknadel 1 weist einen Nadelhaken 2 und einen
Schaft 3 auf. Eine gedachte Längsachse 10 der Wirkna-
del 1 ist durch eine gestrichelte Linie dargestellt.
[0024] Fig. 2 zeigt eine schematische Darstellung des
Nadelhakens 2 der erfindungsgemäßen Wirknadel 1 in

einer Profilansicht. Der Nadelhaken 2 bildet einen Fan-
graum 4, der einen Kettfaden aufnehmen kann. Der Na-
delhaken 2 ist in drei Abschnitte unterteilt. Der Nadelha-
ken 2 weist einen an den Schaft 3 angrenzenden Stam-
mabschnitt 5, einen an den Stammabschnitt 5 angren-
zenden Übergangsabschnitt 6 und einen an den Über-
gangsabschnitt 6 angrenzenden Endabschnitt 7 auf. Ei-
ne erste Grenzfläche zwischen dem Schaft 3 und dem
Stammabschnitt 5 des Nadelhakens 2 liegt in einer ers-
ten Ebene 8. Eine zweite Grenzfläche zwischen dem
Stammabschnitt 5 des Nadelhakens 2 und dem Über-
gangsabschnitt 6 des Nadelhakens 2 liegt in einer zwei-
ten Ebene 9. Eine dritte Grenzfläche zwischen dem Über-
gangsabschnitt 6 des Nadelhakens 2 und dem En-
dabschnitt 7 des Nadelhakens 2 liegt ebenfalls in der
zweiten Ebene 9. Die Blickrichtung der Fig. 2 verläuft
parallel zu der ersten Ebene 8 und zu der zweiten Ebene
9. Die erste Ebene 8 und die zweite Ebene 9 werden
durch gestrichelte Linien dargestellt.
[0025] Die erste Ebene 8 ist senkrecht zu der Längs-
achse 10 der Wirknadel 1 ausgerichtet. Die erste Ebene
8 tangiert ein spitz zulaufendes Ende 11 des En-
dabschnitts 7. Die zweite Ebene 9 ist senkrecht zu der
Längsachse 10 der Wirknadel 1 ausgerichtet und tangiert
eine Profilkurve 12, die zwischen dem Fangraum 4 und
dem Nadelhaken 2 verläuft. Lediglich zur besseren Er-
kennbarkeit ist die Profilkurve 12 ein wenig beabstandet
von dem Nadelhaken 2 dargestellt. Tatsächlich wird zwi-
schen der Profilkurve 12 und dem Nadelhaken 2 kein
Abstand gebildet, sondern der Nadelhaken 2 grenzt un-
mittelbar an die Profilkurve 12 an.
[0026] Der Endabschnitt 7 weist einen ersten Durch-
messer 13 auf, der einen maximalen Durchmesser des
Endabschnitts 7 bildet. Der Übergangsabschnitt weist ei-
nen zweiten Durchmesser 14 auf, der einen minimalen
Durchmesser des Übergangsabschnitts 6 bildet. Der
zweite Durchmesser 14 ist mehr als 1,3 mal so groß wie
der erste Durchmesser 13. Der Nadelhaken 2 ist somit
besonders stabil und wird selbst bei einer Dauerbelas-
tung durch einen Kettfaden mit hohen Zugkräften nicht
beschädigt.
[0027] Der Stammabschnitt 5 weist einen dritten
Durchmesser 15 auf, der einen minimalen Durchmesser
des Stammabschnitts 5 bildet. Der dritte Durchmesser
15 ist mehr als 1,3 mal so groß wie der erste Durchmesser
13. Dies führt zu einer Verstärkung des Nadelhakens 2
gegenüber Kräften in einer Richtung quer zu der Längs-
achse 10 der Wirknadel 1.
[0028] Der Fangraum 4 weist eine Fangraumtiefe 16
auf, die durch einen Abstand zwischen der ersten Ebene
8 und der zweiten Ebene 9 definiert wird. Die Fangraum-
tiefe 16 ist so bemessen, dass sie größer ist als der erste
Durchmesser 13. Der Fangraum 17 ist somit für die Ver-
wendung bei verschiedensten Legungen geeignet. Der
Fangraum 4 weist ferner eine Fangraumzugangsbreite
17 auf, die durch einen Abstand zwischen dem Stam-
mabschnitt 5 und dem Endabschnitt 7 des Nadelhakens
2 auf einer Höhe der ersten Ebene 8 definiert wird. Die
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Fangraumzugangsbreite 17 ist größer als der erste
Durchmesser 13 des Endabschnitts 7. Die erleichtert ein
einfaches Fangen von Kettfäden durch den Fangraum 4.
[0029] Fig. 3 zeigt eine weitere schematische Darstel-
lung des Nadelhakens 2 in einer Profilansicht. Dabei wird
beispielhaft gezeigt, wo der erste Durchmesser 13, der
zweite Durchmesser 14 und der dritte Durchmesser 15
verortet sind. Die Durchmesser 13, 14 und 15 liegen je-
weils auf Sehnen, welche jeweils die Profilmittellinie 21
des Nadelhakens 2 in einem rechten Winkel schneiden
und zwei Punkte auf einer Oberfläche des Nadelhakens
2 miteinander verbinden. Die Profilmittellinie 21 wird
durch eine gestrichelte Linie dargestellt. Bei der Profil-
mittellinie 21 handelt es sich um eine gedachte Linie, die
einer Krümmung des Nadelhakens 2 folgt und die in dem
Nadelhaken 2 mittig verläuft. Der erste Durchmesser 13
wird ausschließlich innerhalb des Endabschnitts 7 be-
messen. Der zweite Durchmesser 14 wird ausschließlich
innerhalb des Übergangsabschnitts 6 bemessen. Der
dritte Durchmesser 15 wird ausschließlich innerhalb des
Stammabschnitts 5 bemessen.
[0030] Fig. 4 zeigt eine schematische Darstellung der
erfindungsgemäßen Wirknadel 1 in einer Ansicht von
vorne, wobei der Nadelhaken 2 und der Schaft 3 erkenn-
bar sind. Es wird ersichtlich, dass es sich bei der Wirk-
nadel 1 um eine Schiebernadel handelt, denn die Wirk-
nadel 1 weist eine Nut 18 auf, in der ein Schieber auf und
ab geführt werden kann. Dadurch kann der durch den
Nadelhaken 2 gebildete Fangraum geöffnet und ge-
schlossen werden. Dies ist zur Maschenbildung erfor-
derlich.
[0031] Fig. 5 zeigt ein mit einer Legung gemäß einer
ersten Tüllvariante (Viereck) hergestelltes Netzgewirk
19, Fig. 6 zeigt ein mit einer Legung gemäß einer zweiten
Tüllvariante (Atlasbindung) hergestelltes Netzgewirk 19
und Fig. 7 zeigt ein mit einer Legung gemäß einer dritten
Tüllvariante (Drei-Maschen-Sechsecktüll) hergestelltes
Netzgewirk 19. In Abhängigkeit von den verwendeten
Legungen ergeben sich unterschiedliche Eigenschaften
im Hinblick auf die Größe und die Form von Löchern 20
in den Netzgewirken 19 sowie der Dehnbarkeit und der
Stabilität der Netzgewirke 19.

BEZUGSZEICHENLISTE

[0032]

1. Wirknadel
2. Nadelhaken
3. Schaft
4. Fangraum
5. Stammabschnitt
6. Übergangsabschnitt
7. Endabschnitt
8. Erste Ebene
9. Zweite Ebene
10. Längsachse
11. Ende

12. Profilkurve
13. Erster Durchmesser
14. Zweiter Durchmesser
15. Dritter Durchmesser
16. Fangraumtiefe
17. Fangraumzugangsbreite
18. Nut
19. Netzgewirk
20. Loch
21. Profilmittellinie

Patentansprüche

1. Wirknadel (1) für eine Kettenwirkmaschine mit ei-
nem Schaft (3) und mit einem Nadelhaken (2), wobei
der Nadelhaken (2) einen Fangraum (4) zum Fangen
eines Kettfadens bildet, wobei der Nadelhaken (2)
einen an den Schaft (3) angrenzenden Stam-
mabschnitt (5), einen an den Stammabschnitt (5) an-
grenzenden Übergangsabschnitt (6) und einen an
den Übergangsabschnitt (6) angrenzenden En-
dabschnitt (7) aufweist, wobei eine erste Grenzflä-
che zwischen dem Schaft (3) und dem Stam-
mabschnitt (5) des Nadelhakens (2) in einer ersten
Ebene (8) liegt, wobei eine zweite Grenzfläche zwi-
schen dem Stammabschnitt (5) des Nadelhakens (2)
und dem Übergangsabschnitt (6) des Nadelhakens
(2) in einer zweiten Ebene (9) liegt, wobei eine dritte
Grenzfläche zwischen dem Übergangsabschnitt (6)
des Nadelhakens (2) und dem Endabschnitt (7) des
Nadelhakens (2) in der zweiten Ebene (9) liegt, wo-
bei die erste Ebene (8) senkrecht zu einer Längs-
achse (10) der Wirknadel (1) ausgerichtet ist und
den Endabschnitt (7) tangiert, und wobei die zweite
Ebene (9) senkrecht zu der Längsachse (10) der Wir-
knadel (1) ausgerichtet ist und eine Profilkurve (11)
tangiert, die in einer Profilansicht der Wirknadel (1)
zwischen dem Fangraum (4) und dem Nadelhaken
(2) verläuft, dadurch gekennzeichnet, dass der
Endabschnitt (7) einen ersten Durchmesser (13) auf-
weist, der einen maximalen Durchmesser des En-
dabschnitts (7) bildet, wobei der Übergangsab-
schnitt (6) einen zweiten Durchmesser (14) aufweist,
der einen minimalen Durchmesser des Übergangs-
abschnitts (6) bildet, und wobei der zweite Durch-
messer (14) mindestens 1,3 mal so groß ist wie der
erste Durchmesser (13).

2. Wirknadel (1) nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der zweite Durchmesser (14) min-
destens 1,4 mal so groß ist wie der erste Durchmes-
ser (13).

3. Wirknadel (1) nach einem der vorhergehenden An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass der zweite Durch-
messer (14) höchstens doppelt so groß ist wie der
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erste Durchmesser (13).

4. Wirknadel (1) nach einem der vorhergehenden An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass der zweite Durch-
messer (14) mindestens 0,5 mm beträgt.

5. Wirknadel (1) nach einem der vorhergehenden An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass der Stam-
mabschnitt (5) einen dritten Durchmesser (15) auf-
weist, der einen minimalen Durchmesser des Stam-
mabschnitts (5) bildet, wobei der dritte Durchmesser
(15) mindestens 1,3 mal so groß ist wie der erste
Durchmesser (13).

6. Wirknadel (1) nach Anspruch 5, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der dritte Durchmesser (15) mindes-
tens 1,4 mal so groß ist wie der erste Durchmesser
(13).

7. Wirknadel (1) nach einem der vorhergehenden An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass eine Fangraumtie-
fe (16) des Fangraums (4), die durch einen Abstand
zwischen der ersten Ebene (8) und der zweiten Ebe-
ne (9) definiert wird, mindestens so groß ist wie der
erste Durchmesser (13).

8. Wirknadel (1) nach Anspruch 7, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Fangraumtiefe (16) mindestens
so groß ist wie der zweite Durchmesser (14).

9. Wirknadel (1) nach einem der vorhergehenden An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass eine Fangraumzu-
gangsbreite (17) des Fangraums (14), die durch ei-
nen Abstand zwischen dem Stammabschnitt (5) und
dem Endabschnitt (7) des Nadelhakens (2) auf einer
Höhe der ersten Ebene (8) definiert wird, mindestens
so groß ist wie der erste Durchmesser (13).

10. Wirknadel (1) nach einem der vorhergehenden An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass die Wirknadel (1)
aus Stahl gefertigt ist.

11. Wirknadel (1) nach einem der vorhergehenden An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass der Nadelhaken
(2) zumindest abschnittsweise eine kreisförmige
oder eine elliptische Querschnittsfläche aufweist.

12. Wirknadel (1) nach einem der vorhergehenden An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass die Wirknadel (1)
eine Schiebernadel ist.

13. Verfahren zur Herstellung eines Netzgewirks (19)
mittels einer Kettenwirkmaschine, dadurch ge-
kennzeichnet, dass zur Maschenbildung bei der
Kettenwirkmaschine Wirknadeln (1), die nach den
Ansprüchen 1 bis 12 ausgebildet sind, verwendet
werden.

14. Verfahren nach Anspruch 13, dadurch gekenn-
zeichnet, dass zur Herstellung des Netzgewirks
(19) mindestens ein Kettfaden verwendet wird, der
abschnittsweise eine gegenüber einer durchschnitt-
lichen Fadenstärke des Kettfadens mindestens drei-
mal größere Fadenstärke aufweist.

15. Verfahren nach Anspruch 13 oder 14, dadurch ge-
kennzeichnet, dass eine bei der Herstellung des
Netzgewirks (19) verwendete Legung eine Tüllle-
gung ist.
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